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sehen tat ^™<-«*..»g «her den dent- 
•862 hat TLZ £? G J"l ar T V ° ,n 13 DVcember 
Berliner G^nZf und P , ^ C 1 ht8chreibun ß die 
Fracht gefeTtlt 2 »mer ire erete 

RealschnlLe Berlind h K, e ' n Gymnafial ' ««» 

»ern aus feiner ^1 Co,n miS8IO „ von p achmSn . 

sst r f 8reite r £»ä 

Her™ GDn- D f Knh"/ nT^r D ' C W "' fiel a " f die 
-»», Pro7 Dr L a nr r\ niclce > OL. I me I- 
fichbeeiti^VtfiL 8 ' n \ t' Wilinanns, welche 
dem ire Au« ' beitn IT 7m x,nte ™S<*- Nach- 

"urde fie von dIL T • ' fUDg vor g e legen hatte, 
24. Ma S 18tT™ r ° iner *»*"»«»tang vom 

*k d ch L Di * U— Schriftliche 

* je« lZn E J nf « hh «» d er FMMmg aüsseiehnet, 
»«iLri " ^ dem Titcl: ■«» »Wer 

die Sizi\ e z k z s ^r n i <Man ,mterscheide ' 

elemente find n „ m .i- , . B,ld " n g seI ementen. Bildungs- 

®»C ihJL * ,ch '• vprfi,bcn: «««»^ »««5*, 

Wjle. Hebte SL "Ä" I 1 ""* 1 *' grp f*«a WuW 
- hieltet, SDicfidbt, Euvnfer, Mattiren, eint«,. 



®räfftt, tiicfifd), Slrmtlt, Spannung. — Einzelne Confo- 
nanten: $evrtt, Seffern, galtö, faÜfl, fommt. 

In jedem merfilbigen Worte erhebt lieh die Stamm- 
filbc durch stärkern Ton über die andern, d. h. fie hat 
den Hochton. Ausnamen: lebendig, wahrhaftig u. e. a. Die 
Nachfilben sei, stet, -Av u. die Vorfilbe rtltts haben stets, 
die Vorfilben Uli«, llts, Ctfr meistens den Hochton, zB. 
Bäckerei; prophezeihen, Quartier, halbiren, Antwort, 
undankbar, undenkbar, Ursprung, ursprünglich, Erzbischof, 
erzdumm.' 

Damit ist, fast wie speciell beabfichtigt, die unmittel- 
bare Einleitung nicht bloß in die Rechtschreibung, fondern 
zugleich in unfere Stenographie gegeben u. wir dürfen 
dife Einleitung wol betrachten wie eine von den Gym- 
nafien u, Realschulen der Stenographie entgegengestreckte 
Bruderhand. Es fällt uns hierbei nur auf, dass llttj? (lltttf) 
nicht als Vorfilbe aufgelurt, fondern als reine Stammfilbe 
betrachtet ist, was es in den Worten missen, misslich 
allerdings ist. Da es aber in verbalen Zufammenfetzungen 
zB. in isf allen, misraten, den Ton meist auf das Grund- 
wort abgibt u. auch feinem Begriffe nach fieh den übri- 
gen Vor!ilbcn unmittelbar anschließt, fo wurde es in je- 
der Beziehung zweckmäßig fein, wenn mis (misse) künftig 
wider feine Stelle unter den Vorfilben fände. 

Der an die Spitze der orthographischen Regeln ge- 
stellte oberste Grund falz lautet: 'Bezeichne jeden 
Laut, den man bei richtiger u. deutlicher Aus- 
sprache hört, durch das ihm zukommende Zei- 
chen.' Damit ist der phonetische Grundfatz in fein Recht 
eingefetzt. 

I: Die Vocale find 1) einfache: a, c, i, e, u; ä, 6, 
ü (ty). 2) Diphthonge: au, eu (ciu), ci (ai). 

Die Confonanten: p, b, f (ü); tü, itt -r t, b, g (f, $); 
f, r, f, n - d> (id;), j, fcf> (f, Stein, Spiel) - f (c, q), 

fl, d? («<W, n (lonöc). 

y u. j (c) stehen für die Lautverbindungen f$, iß. 
Wir begrüßen freudig die linguistische Anordnung des Alpha- 
bets. (Vgl. unfere Schrift: Überdie Anordnnngd. Alphabets). 
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Der Apostroph bezeichnet in der Dichtersprache u. hei i 
Widergahe der Sprache des Lebens die Auslassung von I 
Lauten, die fönst geschriben werden. Im übrigen be- 
schränkt fich fein Gebrauch auf den Fall, wo das Pro- 
nomen c B feinen Vocal verliert, zB. iff«, flf &fs u . bei 
bigennainen, welche den Genetiv auf s nicht bilden können 
um das Rectionsverbältnis zu bezeichnen, zB. ©emoflBene«' 

IL 1. ä n. e, du u. en find nach üblicher Weife 
untersch.den; es fragt fich nur, ob man nicht statt ©eeerbe 
leujnen besser ©ebärbe, läugucn schreibt? 

2. ai ist behalten in aicben, Aichmaß, Bai, Hai, 
Harn, Ka,fer Laib, Laich, Laie, Mai, Maid, Mais, mai- 
schen R ai0 , Saite, Waid, Waffe. Doch dürfte meischen 
wol schon genügend eingebürgert n. besser fein als mai- 

feit 18^7 ei o he f Eicbmaß . wie auch bereits 
"eil 1867 ,n den Bundes-, resp. Reichsgefotzen amtlich 
geschnben .st. (Vgl. mhd. leben, Ichmaz.) 

Pnh , m J° D deu£schen Wörtern nur geschriben in 
Z,"' k da ** er die allgemeine Aussprache Efeu der ■ J 

dialektischen Ep-heu gegenübersteht, fo würde mau die 
öchrcbungEpheu gewiss besser den dialektischen Dar- 
stellungen überlassen, dagegen allgemein deutsch an Efeu 
nalten. - „ i 8t beibehalten in: Vater, Veilchen, ver-, Vers, 
Veb, viel, v le r, Vließ, Vogel, Volk, voll, von, vor, vor- 
dre, vorn. Frevel. _ Da indes v fönst nie im Deut- 
schen im merfacben Anlaut steht, fe würde man für Vließ 
wol besser der Form Fließ oder Flies den Vorzug geben. 
«ml' "'"^Modt.tödten.tödtlich, beredt, be- 
wand , gewandt, verwandt, gerandt. Gescheit ist richtig 

tMirtSV erapfolen - Warum nicbt auch tot > töt *"> 

2 1 , o ? t0dt ' tÖdtCn i3t * durch Luther, wel- 
ker d as Snb«taiitiw tod von dem Adjectiv tot nicht 

«n -I Z u° U ° terscheiden verstand, u. der überhaupt eine 
specfische Vorliebe für dt gehabt zu haben scheint, zu- 
nächst als Inlaut eingefiirt u. dann auch in den Aus- 
aut vorgedrungen. Die allein richtigen Formen tot, 
°" r,n< l jedoch feit Piaton bei nachdenkenden Schrift- 
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stellern schon fo weit eingebürgert u. empfelen fich fo fer, 
dass auch die Schule fie nicht länger von fich weifen Tollte, 
tödlich kommt von tod her, nicht von tot. 

5. 'Der weiche S-laut wird bezeichnet durch f, zB. 
faufen. — Der scharfe S-laut wird bezeichnet a) durch wenn 
er einfacher Auslaut einer Stammfilbe ist und vor voca- 
lisch anlautender Nacbfilbe bewart wird, zB. guf}, $)a§, 
fa§t, reißt; b) fönst durch $ im Auslaut der Wörter u. 
Silben, zB. £011«, £al«, $inbe«, bt«, »a«, e«, £no«pe, 
9)ia«fe; c) durch f vor t, zB. reift, faunft, faft, u. im In- 
laut nach Confonanten, zB. Oä)fe, flrebfe. 

Man schreibt au« trotz au§ev, ba6 (Art. u. Pron.), 
tag (Conj.), be« (Art.), beS oder be§, toeö oder toejj (Pron.). 

In ttitfh u. stild schwankt der Gebrauch; in tlitfj: 
ist § der Regel gemäß, da es Stammfilbe ist/ 

In der gleichen Behandlung von Wörtern wie $u§, 
groß einerfeits u. töo§, £)a§ andrerfeits ligt eine unver- 
kennbare Unvollkommenheit der lautlichen Darstellung 
unferer Sprache, welche durch alle Berufungen darauf, 
dass die Römer die Quantität der Vocalc nicht unterschi- 
den haben u. dass wir diefelben vor ch u. sch nicht unter- 
scheiden, um nichts gebessert wird. Das £ dient dabei, 
wie es auch entstanden fein mag, zwei verschidenen 
Zwecken. Das eine mal ist es einfacher scharfer Dental- 
laut, der, wie schon Gottsched richtig bemerkte, als In- 
laut zwischen Vocalcn ganz zur folgenden Silbe hinüber 
tritt: i$ü $e t gro-ße, Das andercmal aber steht es für einen 
verdoppelten scharfen S-laut, der als Inlaut fich auf die 
zwei Silben verteilend in ss übergeht: ros-se, has-sen. 
Die C. will zwar in Wörtern wie 9?o£, £a§ eine Verdop- 
pelung im Auslaute nicht anerkennen (vgl. unten No. IV), 
aber damit wird nichts gebessert, denn dadurch wird nur 
eine neue Unregelmäßigkeit in unfere Schreibweife hin- 
eingelegt. Das ß, wie es Gottsched brauchte, ist nun 
einmal ein zwitterhaftes Ding; feine zwitterhafte Natur 
verlaügnen nützt nichts, wir müssen fie vilmer, um Klar- 
heit in unfere Schreibung zu bringen, beseitigen. Das 
einfachste Mittel dazu ligt in der fogen. Heyfeschen Regel, 
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nach welcher, den allgemeinen Grundlagen unterer Reeht- 
schre.buog gemäß „ach langen, Vocal ein Zeichen für 
e-nen emfachen scharfen Dentallaut eintritt u. als folches 
■st ja anch von der C. das ß erkannt; „ach kurzem Voea 
dagegen eme klar u. deutlich vor die Augen gestellte 
Verdoppelung. Die volle Klarheit würde In diir Be- 
gehung cgentlich nur U, lat. 88 gewären, da wir aber 

dTsi b n J er f ractur das Zeicben • - wiS 

der Silbe zu schre.ben, fo mag das Radlofsche f« wel- 
ches besser ist als die nur verdeutlichende Heyfesche 
Verschmgung der beiden Zeichen, die übrigens Heyf 

L i n Tu Handw5rterb «<' b e nicht angewandt hat, 
emen Pia , behaupten: «of«, ßaf«. In l at . Schrift ist hier 
das s vollkommen an feiner Stelle: ross, hass ©af« 
laf« (lassus) sehrib schon Luther meist mU f. & ' ' 

Landen 8 J a- T " n6U8ter Zeit a,Ie Anziehen vor- 
, nden, dass d,e Heyfesche Regel innerhalb unfrer Gym- 

Be i Jh t r W Verdiemen Ane ^~g kommen werde. j | 

Bernte haben f.e Autoritäten ersten Ranges in iren Schrif 
tena n ge D0 ^en; f 0 „. a . Müllen ho ff in feiner Altertum - 
U „ n d P , B V D fei0er näcbstenS scheinenden 'Einlei. 

nSTÄ^,* 6 5sterreichi8 « he Gymnafialzeitschrift 
wie nt I . 87 °5 ,ImannS in Cinem P «e, welches, 
21 r be "° htet ,St ' dero Unterricht an dem betreffen- 
den GymMlinm zu gründe gelegt ist. Es konnte danach . 

der W ? rW l artun g «tstehen, dass die C. fich im Sinne 

fre iliS ^ eße ' Scheiden ««de. Das ist nun 

kendfp eeS J ° hehen! C8 dÖrfte dem woldi c beschrän- 
kende Fassung ; des Mandates im Wege gestanden haben, 

S l„„. . I* 61 der G o«s«-hedschen Schreibung der 

Schri » -f o geb l ' ibeD; fie hat aDer doch einen «rsten 
hchntt über Gottsched hinans getan, indem fie das ß aus 

Z " n ' 8 binal,s g ebra cht «. analog An, innen: 

titffe angenommen hat. 

Das nächste was fich daran wol wird anschließen 
V n,°' 18t ; d88S der ents P r e c hende Schritt auch für die 
»oriuoemi^geschiht, wie schon Luther, Schottel, Stieler, 
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Gottsched, Klopstock, Voss dchribcn, wärend Steinbacb, 
Frisch u. Adelung IHt$: einfürten, in neuster Zeit aber 
namentlich Grimm u. die meisten feiner Anhänger, fowie 
der Brockbaufische Verlag wider auf tlti$* zurückgingen. 
Der Brockhaufische Verlag druckt confequent: mid* u. 
:uif$, die Berliner C. hat umgekcrt mi$- u. *m$ ange- 
nommen. Mögen fich nun beide die Hand reichen u. 
mtS (miffe), tltd (tttffe) schreiben; dann gewinnen fie 
beide gleich vil. (Vgl. Wilmanns Programm.) 

6. j steht in jäten; X in 9H$, £)ere, Hjt, ©#oft n. 
£nir. neben Änttf«, fönst in deutschen Wörtern c|>$. 

III. Im Auslaut flectirbarer Wörter u. Stämme schreibt 
man den Confonanten, welcher bei vocalisch anlautender 
Nachfilbe gehört wird, zB. flalb, $Ub. «papft u. 
tropft entsprechen der üblichen Aussprache u. ist inen 
daher der Vorzug vor ^afcft u. froftft gegeben. 

d) steht in: $etti$, Drillich (£ftvi$, Oitttcty, ftranty, 
Satttcy, ¥ffrf!$, £eppia?, 3n>iüi($; abelia), eflicy, aümaWa}. 

Auslautendes l) vor der Nachfilbe f)Ctt fällt weg: 
Wofyeit, 9taiü)eit, §o^eit. Difer Vereinfachung wird wol 
nichts entgegenStenn. 

IV. Einfacher Confonantauslaut der Stammfilben wird 
nach kurzem Vocal verdoppelt, zB. dürr, Fall. Aus- 
namen: a) an, in, mit, um, von; am, im, vom, zum, zur; 
ab, ob, bis; mag, hat, bin; es, des, das, wes, was, man; 
Brombeere, Himbeere, Herberge u. a. b) Der Stamm- 
confonant vor u. t in Substantiven u. deren Ableitungen, 
zB. ©efpinft, ®ett)inft, s #vcmtwein, Xaft. Warum dann nicht 
auch fteutni«, feutlicty, famt, fämtltdj, @amt, noft? Vor s ist 
die Verdoppelung beibehalten: fl(ecf$, $friicf$, £ä<ffri; doch 
schon ©am«. Auch hier wird man mit der Zeit in der 
Vereinfachung etwas weiter gehen können. Vor allem 
wäre es aber wünschenswert gewefen, die Schreibung 
hergehen (von ahd. herison), welche feit Grimms Em- 
pfelung schon fo weitverbreiteten Anklang gefunden hat, 
anzunemen; auch Farnkraut u. Witwe. 

'Die Verdoppelung von $ wird bezeichnet durch ff, 
fie wird aber überhaupt nur bezeichnet vor vocalisch an- 



Digitized by 



9 



autender Naehhlbe.' Die Heyfescho Erklärung, da SS ff 
für ßß (mhd. zz) stehe, kam indes vor einer strengeren 
Auffassung der stattgehabten Lantentwicklung nicht be- 
stehen. Der Ubergang von inhd. wazzer zu nhd wasser 
;st unzweifelhaft mit einer Verschiebung des S-Iantes ver- 
bunden gewefen (o dass ss nicht one weiteres als den, 
uo .-= mbd. zz gleich zu erachten ist. 

Eine Anmerkung fagt: 'Bei Anwendung von lateini- 
scher Schrift für das Deutsche wird für f „. I s , für 

Wo.t für die Bezeichnung des weichen S-lautes durch f 

auchflrt r T Grimo,sche Typ« » gefunden. Was 
auch Grimm reibst gegen fein verstoßenes Kind gefagt 
IM, es bleibt doch die schönste u. würdigste Form, der 
das Ramlersche akademische Surrogat fs nahe zu kom- 
men focht, f,e aber nicht erreicht, „."hinter der das später 
von bnmm aufgenommene sz weit zurücksteht. 

drei „I 16 W d f 88 WeDU iB F0, « e VOn Znfammcnfetzung 
welS' C0n j r ° nanten -«rammenstoßen würden, einer 
E T 6 « **' BettUc1 '' Sohnellauf, Stilleben statt 

B tttuch Schnelllauf, Stillleben, scheint bedenklich, u. [ 

2TJ T fi ° W0 ' hci Seite »"•« können. Jeder der 
are. Confonanten hat feine bestimmte phonetische Bcdeu- | 
«Jg. u. ,ch kann in der Schreibung derfelben nicht mit 1 
unirnn etwas pedantisches u. unbarmherziges, fondern 
mir etwas unmittelbar durch die Natur der Sache ge- 
gebenes erkennen. Mag man Mittag, dennoch als 
eingebürgerte Ausnamen beibehalten; niemand wird fie 
oele.t.gen wollen ; aber die Aufstellung einer Wehen all- 
gemeinen Regel scheint mir nicht hinreichend gerecht- 
«H.gt. Möge man doch in Schifffahrt erst lieber das 
uenungs-h befeitigen, welches die C. auch schon inHof- 

Hfl t'tk 8 a " f g c g ebc » lla *- (Vgl. Spuckkastei,, 

vucKkenr, Bettzeug, Satzzeichen, welche auch Grimm 
unangetastet gelassen hat). 

I. • , D ' e .?' '' at f< '' bst scno " de " Zuf ' llx gemacht, dass 
oei der Abbrechung die drei gleichen Confonantcn wider 
eintreten follcu, zB. Schwimm- meister. Es dürfte fich 
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aber empfelen, die ganze Regel wider zu streichen. Wie 
schön ist dagegen die Stolzesche Bezeichnung der Con- 
fonantenverdoppelung durch den Druck, gleiehfäm: Schnel- 
läufer, Schwimmeister, Schiffart, Bettuch, Drukkosten. 

V. 1. Vocal Verdoppelung ist beibehalten in Aal, 
Aar, Aas, Haar, Paar, Raa (neben Rae), Saal, Saat, Staat; 
Beere, Beet, Geest, Heer, Klee, leer, Meer, Schnee, See> 
Seele, Speer, Theer; Boot, Moor, Moos. 

Mit Ausnauie der auf ee auslautenden Wörter u. 
etwa niderdeutscher, wie Geest, Krakeel, könnte die 
Vocalverdoppelung leicht überall unterbleiben. 

2. ie ist mer als nötig beibehalten. 'Die En- 
dung iren wird mit e geschriben in regieren, spa- 

* zieren u. in den von Substantiven auf ier abgeleiteten 
Verben, wie einquartieren; in den übrigen schwankt 
der Gebrauch.' In dem Wörterverzeichnis ist noch han- 
tieren, studieren geschriben, fönst immer iren. Man 
würde doch wol ie am besten auf die von Substantiven 
auf ier abgeleiteten Verba beschränken u. fönst immer 
einfach iren schreiben; felbst regiren u. spaziren. 

Die Formen fieng, gieng, hieng find wegen der 
Kürze des Vocals verworfen. Es ist das eine natürliche 

I 

Folge des an die Spitze gestellten phonetischen Grund- 
fatzes. Für gib, gibst, gibt find wegen Schwankens 
der Aussprache beide Schreibungen mit i u. ie zugelassen. 
Die überwigende Aussprache spricht auch hier für die 
einfachere Schreibung. 

Warum aber nicht: Fidel, Kibitz, Life, Widehopf etc.? 

3. 1) dient zur Denung, namentlich vor r, 1, in, n, (nach r 
in föfyefce), nach t, wenn es nicht Flexionslaut ist, zB. droht. 
Man schreibt auch Drafyt, 9?cu% galjrt. (Drat, Nat wären 
allerdings vorzuziehen). — l i) schreibt man fogar in man- 
chen Silben, die schon fönst als lang kentlich find: treuer, 
tf>ei(en, Stjier, rietfr, fliegt, empfietyt, Zfae, Sljeer. — 
Auch noch in S^uviu u. mxty trotz der Vocalkürze.' 

Hier ist wider eine Stelle, wo man doch wol ein 
weiteres Vorgehen erwarten durfte. Dergleichen Mis- 
braüche brauchen nur zum klaren Bewusstfein gebracht 
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z« werden, um in jeden,, dem die Schreibung nicht etwas 
gle.chg,ll,g e8 ist, das Streben anzuregen inen ein Ende 
zumachen Mit Turm u. Wirt ist auch schon die han- 
noversche Conferenz von 1854 vorangegangen. 

4 über die Fälle, wo die Vocallänge nicht befonders 
bezeichnet wird, heißt es: 'Die Länge des Vocals bleibt 
«nbeze,chnet ,n zalreichen Fällen, u. zwar allgemein in 

Senfm«,, ü»« mal (aber ®emnbf, »«bmahl, ttothrit) 
(W), ©diäte frt ^ ^ (aber x mni ^ a) J hon ' 

fi S firi era arm,,t ' sB,ö,e ' 8(,,t ' « ä ™< 

p f ^ ' m ? tlmat ' $" ffart ' Wär * en ' *» a « («ber »Stre 
Tar7r ) '.^' * f,UflWar ' -Sievat; auch wol in 

Z * ! *" ""° frti9) ' 8emf ' 8o9 < ©e- 

1 „• ü r - ' !° tber ' ® t,U '' ®* flr ' Oaw, Out. Na- 

».enthch ,st das Denungs-I, hinter t im Schwinden be- 

Satze H h fl l!. nt,iCh u W t r , den di6 Fo, g e "'«gen »•» dem lezten 
J-tte bald in erheblicherer Weife für die Schule u. das 
lieben nutzbar gemacht werden. Wir haben hier immer 
»hon eine anfehnliche u. erfreuliche Schar von Wörtern, 
n aenen die Denungszeichen als im Schwinden begriffen 
anerkannt find; ungern haben wir dabei das Wort wol 
vermisse, welches hätte obenan stehen follen. 

Name man nun die von Vernaleken aufgestellte Regel 
brnzu „ e l cher der Gebrauch schon v ., fach 

wonach Denungszeichen in folchen Fällen, wo der Stamm 
cm» an f lc h aus mer als drei Buchstaben besteht, nicht 

«Pn. «traf, ©trän - f 0 wiirue die Schreibung fiel» wi- 
■erum , lm oin glltcs St(jok rein)ic|ler gesta , tcn Dife 

"■egel kann zwar an fiel, keinen wissenschaftlichen Wert 
beanspruchen, ze i gt aber doch vo „ feincm Tacte 

VI. Dem Misbrauche der großen Anfangsbuchstaben 
in pronommalen, adjectivischen u. adverbialen Ausdrücken, 
weicher bisher in manchen Schulen in unbegreiflicher Weife 
getriben worden ist, find zweckmäßige Schranken gefetzt. 
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VII. Die Regel über die Silbentrennung lautet: 'Man 
trennt die Wörter nach Sprechfilben, d. b. fo wie Tie fich 
beim langfamen Spreeben von felbst zerlegen, zB. Lang- 
fam-keit, Wet-ter-fah-ne. Die Buehstabenverbindungen 
fl, fc, <f werden nicht getrennt, zB. fragen, galten, Ija-cfcn.' 
So gut man die Trennungen ©e$ pp, WaS fc angenommen 
bat, wird man auch wol frot jeu, floaten, t?a( feil zugeben 
müssen, da die Grundregel das eine fo gut wie das andere 
fordert. Falsch ist die merfaeh verfuchte Trennung: froj-jen. 

VIII. Die Anwendung des Bindestrichs wird auf 
die Fälle, wo He zur Überfiehtlichkeit beitragen, be- 
schränkt. 

Anhang. Fremdwörter. 1. 'Fremdwörter, welche 
in der deutschen Sprache keine Änderung erfaren haben, 
behalten im allgemeinen die fremde Schreibung, zB. ßorpä, 
(Seufine, gort, ©enie, £our, «Souper; Öeiute, £enber, $eaft; 
(Soiito, Sflio, (Divo.' 

2. 'Fremdwörter, welche in irem Lautbestande fieb 
der deutschen Sprache anbequemt haben, folgen, je früher 
fie aufgenommen find, umfomer der deutschen Orthographie. 
So tritt ein Ii für frz. pu: 3Mu«fete, £uife. — ä für <li, 
befonders in den Endungen än u. ar: ftapit&n, Sefvdär. 

— ö für eil, befonders in der Endung 83: reUfliöä; für 
oeu: SManBoer. — ii für Ii: Sefture. — o für all: ©djaffot. 

— t für gr. p: Silbe, ®ip«. 

fc& für frz. d): ©djifaue. — f für c: tfaffe, $ur. 
(Wörter lat. Ursprungs behalten meist ir C; notwendig 
ist t in der Silbe fd, zB. Slvtifef. Wörter griech. Ursprungs 
schreibt man mit £ wo der K-laut beibehalten ist, daher 
flvifi«, (Sfftüfe, aber Wfjiiieccreß, IMifcefe). cc bleibt unver- 
ändert: Slccent. — t für nti <5tifette, outif. — $ für c: 
3irfe(. - ff für c: Waffe, ©rimaffe.' 

'Oft behalten aber auch längst eingebürgerte Fremd- 
wörter ire ursprüngliche Schreibung. So bleibt pf>: W* 
(ofoplj, $(>(eama 2c. — ti): £fyron, Äat&ebev, Epotfjefe. — 
vh'. 9i()i)tljmitö, 9tyabarbcv, ftatavrlj. — c|> im Anlaut: (Styriftue', 
(Sljrenif, GfjcuaTter, (Sfyor. — Q: <ß*M}fif, Ortjo k. — t>: Sßerö, 
s «Boflt, ^afall, Skbette, Sflaoc, Guvoe, tfaroc. — gu: 3»^9 ue » 



Digitized by Google 



13 



@nitfa»t,f, ©Mi«««. _ t: in der Verbindung tia. -tfe 
tto. mavlialifcb, Patient, Kation.' 

Die Regeln über die Quantitätsbezeichnung finden 
anl Fremdwörter in. allgemeinen keine Anwendung, zB 
«8*ra, »pril, «anfet, ^rquet, « fl (a, «aplirf, atmiral' 
earviere, «anoite, Jhmiitbei. . 9fatur, $if f . 'Jcdoeb pflegt 
vor e nach kurzem betonten Vocal Verdoppelung des Con- 
onanten einzutreten, zB. ©<6afuppe, @d)at.t((e, Sabinette, 
m. u vdfach auch one ein Wehes: öanferclt, oiotett - 
namentheh in der Endung eil, Z B. nominell, reeO.' 

™; 7? » iD HC88en ein 8 eförte Schreibung formet, 
reeigt formell, reell etc. war offenbar ein Misgriff. Zur Über- 
hebt mögen hier „och die aufgefürten Wörter folgen, welche 
n «er Nebenfilbe verdoppelten Confonantcn zeigen: üui- 
torre , Krystall, Vasall, Kavallerie, Modell, individuell . . 
7nM o , a8 '? lla "< "ivelliren, Porzellan, Kamille, Kasse- 
Jolle Schatulle ; Vanille, Postillon, Patrouille; Tyrann: 

Itt !' T'a ri ^ a f se ' Kärass ' Narcisse ' Ko,os8 ; ßa jo nc «. 

lett 1 » 6t c' E , t,ke " e ' UuZette ' Q™t,Silho„etto,Ske- 
ett, Sonett, Stafette, Vignette, violett (dagegen: Banket, 

T Ct ' RttketC ' Staket )' Bankerott; Matratze, 
MonU; barock Mameluck, Perrücke, (r, 1, n, s, p, t, z, k). 

fnrn.» « T /. e ' ZelChniS fol S endt Do PPel- 

® Mnfe '* ran,e - Örimcc < =ä f ' 

»cinpag. Scmtftur, Äomlbiir. ßjafe, 
* «W» . »offttte, ba«fetbe. bc«ba(e, be&balb. belegen, beß- 
» ^l'"^' X,if "« ,fl 8. ©ennerttaa, ©ounerftofl. 1>inte, 

ffi Z'h . « f f - tt|,0ffn ' er6p6f "- 8eme < fuhfjebn, 
unfjefcn funfj, fl( flinfjifli « fM n r#Wrtfc ^ ^ er . * M „ 

w2 e ' :0 !; ^ ffl<(,flrbe ' :tf - » '"^ 

« ' * K " ,,twH *' Wb,rn< *- «««««f* «MrtorlW. ?«. 
? '' 08 ' 8 °*- WlamM > " u<f - ©«««, 

«* « ff,C '"' S,ie '- ¥CV,VOt ' 0il ' * rinCI >' S'P- *»«|, 



•«II JNjent, =ceut. fltaa, SKae. 9face, Waffe. SHeiebt, <cept. 
««"fett , .$*». ©ebaar, Sdjar. ©ep&a, @cfa. @tar, Staar. 
*-9'»m, lurnt. initcrfc*, unterbfö. SBefaf, SBccal. Wobei, 
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Soca&ef. ffiaare, Söare. ®a(tyer, ©alter. n>e$, tt>eg. wefr 
f}aib, tüe(jfjatö. ©irt, 28irty. ©Utroe, 2Bitn>e. SButy, ©nt 

In den meisten difer Fälle ist eine der Formen, u. 
zwar meist die einfachere, zB. Lazaret, Sofa, Witwe, 
die fo entscbiden bessere, dass hoffentlich bei einer neuen 
Auflage die Merzal difer Alternativen verschwinden wird. 
Wenigstens hätte in folchen Fällen die bessere Form 
durch gesperrten Druck vor der weniger guten hervor- 
gehoben werden follen. 

Zu loben ist es, dass die Formen allmählich, bloß, 
Brot, echt, mannigfach in ire Rechte oingefetzt find. 
Statt Coaks wäre besser Coks oder Cokes zu schrei- 
ben (von coquere). Der Schreibung Mee rettig wäre 
wegen der Kürzung der ersten Silbe M er retig vorzu- 
ziehen. Das Verhältnis ist änlich wie das von Heer: Her- 
zog, b t aar: barfuß. Controlle, Czar st. Controle, Zar 
scheinen bedenklich. Doch das find unerhebliche Kleinig- 
keiten. In Bezug auf weißagen oder weisfagen dürfte 
doch wol Andrefeu das richtige getroffen haben, welcher 
fagt: 'weißagen, weißager find historisch geboten, ahd. 
wizagön, vom adj. wtzag = kundig, weife; weisfagen, 
weisfager beruhen auf Misverstand, der gleich wol schon 
im Mhd. durchgedrungen ist. Weil die echten Formen 
nie ganz außer Gebrauch gekommen u. heutzutage fogar 
zimlich üblich find, widerfärt inen billig der Vorzug.' 

Das Wörterverzeichnis wird Übrigens wol noch der 
Vervollständigung bedürfen, da manche Wörter, deren 
Schreibart noch keineswegs eine vollständig feststehende 
ist, noch feien. 

. Werfen wir einen Rückblick auf das Ganze, fo treten 
1) die Vereinfachung der Endung niß, 2) das Streben 
nach Verminderung der Denungszeichen u. 3) das Stre- 
ben nach Erweiterung der phonetischen Schreibung der 
Fremdwörter am meisten hervor. Wäre noch eine ent- 
schidenerc Befeitigung des th aus deutschen Wörtern, 
des dt aus todt, tödten u. des rr ans herrschen hin- 
zugekommen, fo würde der orthographische Schulunter- 
richt in Berlin um eine gute Stufe höher gerückt fein. 
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Doch tadeln wir es nicht, dass der Fortschritt nicht 
ubere.lt ut, Andern fiel, bei dife.n ersten Entwürfe auf 
cm Minimum beschränkt hat. Nach irem Mandate konnte 
die C. kaum v,l weiter gehen. Es ist immer schon vil 
dadurch gewonnen, dass die Sache von competenter Seite 
in die Hand genommen ist n. ich zweifele nicht, dass 
der gewonnene Anfang schon in allernächster Zeit zu 
werteren Fortschritten füren werde. Die Ban ist wenig- 
stens gebrochen u. ein Ankergrnud gewonnen. Wir dür- 
fen hoffen, dass mit dem politischen Aufschwünge, den 
; «WMnmen, Mc h eill neller Aufcc nwong j eg 

ünternchuwefons bis zur Buchstabirung hinab oder vil- 

wird dt W Vf™? fich Ve ' bini,e " werde - 
Nachdtk » d " ZU beitra S en ein vorurteilsfreieres 

Nachdenken über Rechtschreibung hervorzurufen als bis- 
ner me.st anzutreffen war. Der Gymnafiallerergerellschaft 
endlich dir % fT ab ° r V0 " er Dank dafiir ' «»» «e 

un iT Ä a ! Cn em r f ° e ' eme,ltar Seltenes Werkeben 
GrönV,, f u ' nS Leb0n treten 2U Ü^r die 

ele h!r' T che J' e °- Z ehitet habe »' ™* d'efelbe 
eme befondere Abhandlung veröffentlichen. 

Pünll 8 j'- rd V °" Interesse f e'n *u überfohen, in welchen 
deTS l" e " e B er)iner Orthographie von der feit 1861 in 
In dl rT f ' " SchuleD amtlich ein gefärten abweicht. 
Kolon ° Zufammenstellung ist jedesmal vor dem 

SehreibweVr gegeb b I Si8Cl,C dem '' e,bCn die 

8aie£t' a » m 'T '2f Pg - ara(f: ' flc < sat - 6ar: "er. 

Jen 2* ' •: f( "" : ' , " ,an '- f ^ fe,,: - b °*«<- «' 

£ .« f fl Se " ,C: 8tn,e ' &e&me. »wl: Siebet, 

erb*' e^*"'*; f"«' fli " fl ' ® fll "> : '«W- 

«*|4«e: .«,. 9 h„ 4 . „„„.. 1)all(h . en K . * 
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£efyer: $ftftt,$e$er. §ettebarte: »be,*te. £>eiratfj: t, tfy. §i(fe: i, 
ii. inbeg, unterbeg: ^beg, *be$. $äfig: »ig, *id). ffameel, c(: =ce(. 
Kämpfer, *pfjer: rj)fer. flibt$, *tfe: ftiebife. ßompaS: <ag. 
ßriftafl: §tfyp. ßucfuf: ml ßiira«: *ag. Laiaret: tty, ^ct. 
Lieutenant, 8eut*: LieuK Life, Lienen: Liefe, Lienen. Lor- 
beer: *beer, <ber. Sttiete: =t^c. Worij: ife. Wtoty: *t, -fy 
9)tyrte: TOirte. nemUcv, nam .• näm^. =nig; ntö. ?apft, *bfl, 
^ropft, ^bft: $apft, pfropft, ^erücfe: ^errücfe. ^retfetbeere : 
^reißet-. SRalje: töaa,9?ae. SWaffc : föaffe, föace. töebfmfui,föW : 
töeb*. föeifi$: *ig. SRetttc^: Düffel, g: ff. famt, mm: mm. 
fdjel: fctyel, f#ee(. fcfymäfyfen: fcfymälcn. fc^ueujen: f$nä'u$en. 
©djmeljer, ©ctytväftcr: <Sd?roäfyer. <acfa : --ptja, =fa. <§taar 
(93oge(): ©tar, ©taav, [tätig, unftät : ftetig, unftet. £f)itrm: 
£1)*, unberufen: --tjolen. S5er(ieö: ^(teß. SBIteS: 3>tieg. 
2Ba$Hber, 2Bac$elber: Söacfyotber. SBafplafe, -ftatt : Wtfl 
plafe, -ftatt. SBaftfyer: «tfyer, -ter. roeiäfagen: meiffagen. meß: 
tt>e$, meg. SiMbeljopf: ©iebeljopf. SHirtfj: = t, Söull): 
-tt), 3 av: Gjot» Äomtur: ßomttmr, Sfomtfmr. 

Borgens, Vormittag«, IWttagS, Slbenbä, Wadjtö: morgen«, 
oormittag«, mittag«, abenb«, nackte. 

reist, Io$t, gereift, gelöst: reift jc. 

Die Abbrechnngen : 8Def*ten, reif ten: ©elften, reiften. 

Dazu kommen die würtembergi9chcn Präterita: flogen, 
gegen, bigen je. statt der allgemein deutschen floffen, 
goffen, biffen. 

Es find das im ganzen 88 (jedoch zum Teil nur 
facultative) Abweichungen von denen fich 21 auf die 
S-laute, 27 auf die Denungszeichen, 11 auf die Confo- 
nantenverdoppelnngen, ein kleiner Teil auf provinzielle 
Eigentümlichkeiten der Sprache beziehen. Man wird 
leicht erkennen, in welchen Fallen die Würteinberger, in 
welchen andern die, Borliner das bessere getroffen haben 
u. wenn beide an dem Grundfatzc halten: 'Prüfet alles 
und das beste behaltet', fo ist zu erwarten dass die Zal 
difer Abweichungen bald auf weniger als den achten Teil 
der gegenwärtigen Zal herabfinken werde. 



Druck von G. Bernstein in Berlin. 
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